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Amtliches«

Prämiierung bäuerlicher G e flu g eckh ös e.

Auch im Jahre 1914 sollen eine Anzahl guter
bäuerlicher Geflügelhaltungen , die für die Ein¬
richtung und den Betrieb der bäuerlichen Nutzge¬
flügelzucht vorbildlich sein können, mit Geldpreisen
prämiert werden . Die Zuerkennung einer Prämie
ist in der Hauptsache an Bedingungen geknüpft, die
im Staats -Anz . Nr . 31 vom 7 . Februar bekannt-
gegeben sind . Die Zuerkennung der Preise er¬
folgt aus Grund einer im Laufe des 'Jahres vorzu-
mehmenden Besichtigung.

Rundschau.
Tie Entsendung deutscher Lehrkräfte ins Ausland.

Die Vermittlung tüchtiger deutscher Lehrkräfte
für die deutschen

'
Schulen im Auslande gehört zu

den wichtigsten Maßregeln , um die Erhaltung und
Verbreitung deutscher Sprache und Kultur in der
Fremde zu fördern . Lange Jahve hindurch hat
der Verein für das Deutschtum im Ausland als
Anwalt aller deutschen Kulturinteressen im Aus¬
lande die Arbeit und Kosten dieser Vermittlungs¬
tätigkeit allein getragen und sich auch in die¬
sem Zweige seiner umfassenden Tätigkeit wesent¬
liche Verdienste um unsere deutschen Volksgenossen
in der Fremde erworben . Der Verein hat es dank¬
bar begrüßt , daß seit einigen Jahren das Auswär¬
tige Amt eine eigene Vermittlung zu diesem Zwecke
eingerichtet hat , die ihn nunmehr durch ihre amt¬
liche Tätigkeit nach dieser Richtung hin immer
mehr unterstützt . Im verflossenen Jahre wurden
durch diese Vermittlung des Auswärtigen Amtes
144 Lehrkräfte gegen 114 im Vorjahre ins Aus¬
land gesandt . Davon entfielen auf Argentinien
5, Belgien 8, Brasilien 8 , Bulgarien 2, Chile
15, Costarica 1, Ecuador 6 , Großbritannien ünd
Kolonien 4, Guatemala 1 , Italien 8, Japan 3,
Marokko 2 , Mexiko 3, Niederlande 1 , Persien 4.
Peru 1, Potugal 2, Rumänien 17, Rußland 4,
Spanien 6 , Türkei 23, Venezuela 2 . Vereinigte
Staaten von Amerika 1 . — Unter den 144 Lehr¬
kräften befanden sich 10 akademisch gebildete Ober¬
lehrer , 8 wissenschaftliche Hilfslehrer ,

"17 Kandida¬
ten des höheren Lehramtes , 4 Handelslehrer , 80
Volksschullehrer , 15 Lehrerinnen für höhere Mäd¬
chenschule, 6 Lehrerinnen für Volksschule und 4
Kindergärtnerinnen.
Tie Vestechungsaffäre bei der japanischen Marine.

In Japan gibt es zur Zeit eine Aufsehen er¬
regende Bestechungsafsäre der Marine . Im Zu¬
sammenhang ^ amit steht die Verhaftung eines Deut¬
schen. Dazu wird aus Aokohama gemeldet : Dü,
Vehaftung des Chefs der Siemens -Filiale Hermann in
Tokio erfolgte wegen Vernichtung der von Pooly , dem
Rcuterschen Vertreter in Tokio , zurückgekäuften Do¬
kumente, die als Beweismaterial dienen sollten.
D : e Anklage ist unhaltbar , weil die Verbrennung
der Erpresserbriefe monatelang vor der Einleitung
des Verfahrens gegen Pooly erfolgt ist . Die Un¬
tersuchungshaft wäre selbst bei einem hinreichen¬
den Grund zur Anklage unbegründet , weil weder
Flucht - noch Kollusionsverdacht vorliegen kann.
Außerdem sprechen andere Bedenken dagegen . Die
Kriminaljustiz Japans ist beispiellos hart ünd
übereilt . Die vor drei Tagen beantragte Frei¬
lassung Hermanns gegen Kaution ist bisher un¬
beantwortet geblieben. Der Generalstaatsanwalt
Hiranum erklärte in Interviews mit Pressevertre¬
tern das Verfahren für gesetzmäßig, ohne jedoch
seine Haltung zu begründen.

Bei den Ausländern , besonders den Deutschen,
herrscht allgemeine Entrüstung über die höchst man¬
gelhafte , ja geradezu unwürdige Unterbringung
Hermanns , der trotz der Kälte nachts in einer in
einem ungeheizten japanischen Holzhause befindli¬
chen Zelle sitzt. Tagsüber ist er nur mit einem

Mantel bekleidet und leidet sehr unter der Kälte.
Obwohl sein deutscher Anwalt dagegen protestiert
hat und darin vom deutschen Botschafter unter¬
stützt wurde , ist seit vier Tagen nichts zur Ab¬
hilfe geschehen.

Die Entwicklung des Flottenskandals - insbe¬
sondere das Unterbleiben von Verhaftungen bloßge¬
stellter Persönlichkeiten legt den Verdacht nahe , daß
Hermann ein politisches Opfer ist . Die Opposi¬
tionsparteien werden ein Mißtrauensvotum gegen
die Regierung einbringen , das in der Plenarsitz¬
ung des Abgeordnetenhauses am 10 . Februar ver¬
handelt werden soll. Für deu gleichen Tag wird
eine Volksdemonstration im Hibihapark vorbereitet.
Der Rücktritt des Kabinetts dürfte die bedenkliche
Spannung lösen.

Landesnachrichten.
Rltenrteig, 10 . Februar 1814.

st KönigsgeburtÄagspredigt . Der König hat für
die kirchliche Feier seines Heuer am 26 . Februar
zu begehenden Geburtstages als Predigttext be¬
stimmt Psalm 29, 10, 11 : „ Der Herr bleibt ein
König in Ewigkeit, der Herr wird seinem Volk
Kraft geben ; der Herr wird sein Volk segnen mit
Frieden .

"
* Die Gothaer Feuerversicherungsbank aufGegenseitigkeit

hat mit dem Jahre 1913 das 93 . Jahr ihrer gemeinnützigen
Tätigkeit vollendet . Das Ergebnis des verflossenen Ge¬
schäftsjahres wird durch folgende Zahlen gekennzeichnet : Ver¬
sicherungssummen : M . 7 358 298 800 .— (gegen 1912 mehr
M . 97 258 100 .— ) , Prämien : M . 24 552 124 . 10 Pf . (gegen
1912 mehr M . 303 058 . 40 Pf .), Schäden : M .3 540111 . 30Pf.
(gegen 1912 weniger M . 176402 . 80 Pf .) . Der Ueberschuß
des Geschäftsjahres 1913 beträgt M . 18 290 000 . 60 Pf.
— 74 0/o der eingezahlten Prämien (im Jahre 1912 : 74 °/ »).

st Rote-Kreuz-Sammlung 1914 . Die Verstärk¬
ung der Wehrmacht in den letzten Jahren macht
es den Organisationen der sreiw . Krankenpflege zur
ernstesten Pflicht , auch ihrerseits Vorsorge zu tref¬
fen , daß sie ungesäumt ihre persönlichen und ma¬
teriellen Mittel entsprechend ausgestaltet . Die frei¬
willige Krankenpflege muß jederzeit bereit sein,
ihre wichtigen Aufgaben im Krieg erfüllen zu kön¬
nen ; zu der notwendigen Verstärkung bedarf sie
aber ausreichender Mittel . Um diese zu erlangen,
ist von den Landesvereinen vom Roten Kreuz beab¬
sichtigt, Heuer eine Sammlung zu veranstalten , um
die nicht aufzuschiebenden Maßnahmen für die Ver¬
stärkung und Sicherstellung der freiwilligen Kran¬
kenpflege bewirken zu können. An der freiwilligen
Krankenpflege im Krieg sind alle Kreise des Volkes
interessiert ; es gibt Wohl kaum eine Familie, , die
im Mobilmachungsfall nicht einen oder mehrere
Mitglieder zur Verteidigung des Vaterlandes in
das Feld stellt . Es darf daher damit gerechnet
werden , daß sich auch alle Teile des Volks an der
Sammlung beteiligen werden ; denn die gesammel¬
ten Mittel sollen lediglich deu Humanitären Auf¬
gaben dienen , nämlich der Pflege im Feld verwun¬
deter und erkrankter Krieger.

(- ) Nagold, 9 . Febr. Seit letzten Samstag ser¬
viert hier im Gasthof zum Löwen eine Abnor¬
mität , die Riesendame Miß Gerkha , die das respekt¬
volle Gewicht von 408 Pfund aufweist, und deren
Anziehungskraft so groß ist , daß zeitweise das
Lokal geschlossen werden mußte.

st Calw, 9 . Febr. (Schwerer Sturz . ) Der
Gasheizer Wolf ist beim Aufsetzen von Beleuch¬
tungskörpern auf eine Straßenlaterne von der Lei¬
ter gestürzt und mit einer schweren Gehirnerschüt¬
terung ins Bezirkskrankenhaus geschafft worden.

st Horb , 9 . Febr . (Ein tödlicher Schlag.
— Ueberfahren . ) Für den Bezirksort Altheim
war der Sonntag ein aufregender Tag . Der Sohn
des Schultheißen Singer feierte bei einer Rekruten¬
versammlung im Gasthof zum Löwen seinen Ge¬
burtstag . Dabei kam es zu Steitigkeiten , in ? der
sich auch der am Schotterwerk tätige Arbeiter

Andreas Kirch aus Marktredwitz in Bayern betei¬
ligte . Singer gab ihm eine Ohrfeige . Kirch er¬
widerte den Schlag mit einem Bierglas auf den
Kopf seines Gegners . Blutüberströmt begab sich
Singer in seine elterliche Wohnung , wo er heute
früh verschied . Der Täter wurde verhaftet . — Die
junge Ehefrau des Kaufmanns Beetz wurde von
einem mit vier Mann besetzten Rodelschlitten »aus
der Straße nach Nordstetten überfahren . Sie hat
innere Verletzungen davongetragen.

st Dunningen , OA . Rottweil , 9 . Febr. (Brand . )
Gestern abend kurz vor 9 Uhr ist hier das An¬
wesen (Haus mit angebautem Stadel ) des Bauern
und Flaschenbierhändlers Julius Hits (Benzenbauer)
niedergebrannt.

st Stuttgart , 9 . Febr . (Tödlicher Unglü cks-
fall . ) Am Samstag nachmittag 4 Uhr fuhren
in Cannstatt zwei Kinder mit einem Handleiterwä¬
gelchen , auf dem ein 9 Jahre altes Mädchen stand,
rasch von der Schillerstraße in die Olgastraße!
herein , wodurch das Mädchen vom Wägelchen her¬
unter und vor das rechte Vorderrad eines aus der
gleichen Fahrtrichtung kommenden Zweispännerfuhr-
werks geschleudert und von diesem überfahren
wurde . Der Tod trat alsbald ein.

st Stuttgart , 9 . Febr. (Aus den Kommis¬
sionen . ) Der Ausschuß , für innere Verwaltung
beschäftigte sich heute mit einer Eingabe um Er¬
laß eines Verbots des Vertriebs der neuen evang.
Gesangbücher durch Geistliche , Lehrer , Kirchenge¬
meinderäte , Meßner re . Der Referent hielt nach
eingehender Darlegung der Gründe zu der Be¬
schwerde diese für berechtigt und betonte , daß es
sich um kleine und mittlere Gewerbetreibende han¬
delte, die jeden Geschäftsaus fall schwer empfinden.
Außerdem sei es auch dem Ansehen des Geistlichen
und Lehrer nicht dienlich, wenn diese den Verkauf
der Gesangbücher vermittelten , selbst wenn dies
— was er voraussetze — ohne Gewinn geschehe.
Der Berichterstatter beantragte schließlich Uebergabe
der Eingabe zur Berücksichtigung.

s s Ludwigsvurg, 9 . Febr. (Gr 0 ßfeuer . > Nach
Mitternacht brach in der Dampfziegelei beim Fuchs¬
hof, die der Aktien -Gesellschast Ziegelwerke Lud¬
wigsburg , vormals Ganzenmüller und Baumgärt-
uer gehört , Feuer aus . Das ganze große An¬
wesen wurde ein Raub der Flammen . Der Schaden
ist sehr groß , da aber die Ziegelei nicht das
Hauptgeschäft der Gesellschaft darstellte , ist deren
Betrieb nicht gestört.

st Heilbronn, 9 . Febr. (Ein ärgerliches
Mißgeschick . ) Den Hauptgewinn bei der Lotterie
für das Lindenmuseum haben vier hiesige Buch¬
drucker gewonnen , die zusammen mit einem fünf¬
ten ab und zu gemeinschaftlich ein Loos spielten.
Der Zufall wollte es nun , daß dieser fünfte sich
au dem Gewinnlos nicht beteiligte , so daß einer
von den vieren mit seinem Betragsanteil für ihn
einsprang und nun von den 50000 Mk . zwei
Teile , gleich 20000 Mk . erhält , während die üb¬
rigen drei jeder 10000 Mk . bekommt. Den Aer-
ger des fünften Kollegen, der gerade diesmal nicht
mittat , kann man sich denkdn.

* Besigheim, 9 . Febr. (Die Wahnsinns¬
tat . ) Die gestern von Bietigheim gemeldete Blut¬
tat eines von religiösem Wahnsinn Befallenen hat
sich nicht dort sondern hier ereignet . Der geistig
schwache 27 Jahre alte Weingärtnerssohn Wilhelm
Saußele von hier besuchte die Evangelisationsi-
verjammlung der Methodisten auf Veranlassung sei¬
nes älteren Bruders . Das scheint zu viel für ihn
gewesen zu sein , denn er kam in einen solchen
Zustand , daß er schnell ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . Die Mutter ist 55 Jahre alt und
geistig nicht ganz normal . Als Wilhelm Saußele
am Freitag abend von seinem Vater
aus dem Krankenhaus heimgebracht worden war,
suchten ihn einige Kameraden auf andere Gedanken
zu bringen . Plötzlich aber brach der Wahnsinn
von neuem aus - Wilhelm Saußele schlug seinen
Vater mit einer Laterne ins Gesicht . Tie dadurch
entstandenen Schnittwunden rühren von Glassplit¬
tern und nicht, wie ursprünglich angenommen
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erhielt einen Schlag ms Auge . Der Vater und
die Kameraden ergriffen die Flucht . Wilhelm nahm
sodann eine Reuthaue und brachte seiner Mutter,
die neben dem Ofen saß , die schweren Verletzungen
bei . Im Hause des Hasuermeisters - Tabler , dem
er gleichfalls zu Leibe gehen wollte , schlug er
Fenster und Läden ein , fand aber niemand mehr
vor , da sein Schwager und seine Schwester vom
alten Saußele gewarnt worden waren . Der Wein¬
gärtner Joos und der Landjäger überwältigten
schließlich den Kranken . Im Befinden der Mutter
ist eine Besserung eingetreten . Sie kommt allmäh¬
lich zu klarem Bewußtsein . Beim Vater ist eine
schnelle Wiederherstellung zu erwarten.

st Schlierbach , OA . Göppingen , 9 . Februar?
(Brand . ) Heute früh kurz vor 5 Uhr brach in
dem Gasthaus zum Deutschen Kaiser auf bisher
unaufgeklärte Weise Feuer aus . Ter Dachstuhl
und der 1 . Stock fielen dem Feuer zum Opfer-
Das rasch um sich greifende Feuer sprang aus
Nachbargebäude über und legte das dem Bauern
Grünenwald gehörige Wohn- und Oelönomiegebäude
mit angebauter Scheune, sowie die Scheune des
Hirschwirts vollständig in Asche.

js Hohenheim, 9 . Febr . (Erdbebe n . ) In ver¬
gangener Nacht haben die Instrumente der hiesigen
Erdbebenwarte einen leichten Erdstoß verzeichnet,
dessen Herd wieder auf der Schwäbischen Alb liegt.
Tie Aufzeichnungen, die um ' 10 Uhr 51 Minuten 04
Sekunden begannen , dauerten nur 7 Sekunden . In
Ebingen und Balingen wurde dieses Erdbeben als
leichter Stoß wahrgenommen.

js Kißlegg, 9 . Febr . (Hütet die Kinder ? )
In dem benachbarten Höllenbach fiel das 2 Jahre
alte Kind des Oekonomen Stitzenberger in sieden¬
des Wasser und war alsbald tot . Es war das
einzige Kind der trauernden Eltern.

st Friedrichshofen , 9 . Febr . (Z . 7 . ) Das Ende
voriger Woche von hier nach Potsdam geflogene
Militärluftschisf Z . 7 wird wohl das schnellste exi¬
stierende Luftschiff sein , jedenfalls hat es aus
seiner großen Fahrt Schnelligkeiten von 75 und
80 Kilometer in der Stunde leicht erzielt . Es hat
eine Länge von 132 Metern , ist also >8 Meter kürzer
als die Passagierluftschiffe , die eine Kabine füh¬
ren . Der Durchmesser ist 14 Meter . Bug und
Heck sind spitzer als bei den anderen Luftschiffen,
die Steuer größer . Vier Haybachmotore von je
150 bis 175 Pferdekräften bilden den Antrieb.
Die Schrauben sind wie gewöhnlich verteilt.
Z7 kann über 50 Stunden lang in der Lust bleiben
und verfügt über einen Aktionsradius von 2500
Kilometer . Auch vermag sich das Luftschiff stun¬
denlang in einer Höhe von 2000 Metern zu halten.

Ter neue Statthalter aus Württemberg?
js Stuttgart , 9 . Febr . Es verfaulet immer be¬

stimmter , daß Fürst Ernst zu Hohenlohe-
Langenburg, dessen Vater von 1894 bis 1907
in Essaß -Lothringen als Statthalter wirkte , und
der selbst schon vor dem Regierungsantritt des
jetzigen Herzogs von Sachsen Coburg und Gotha
das Herzogtum Sachsen-Coburg als Regent verwal¬
tete , außerdem später noch im Reichskolonialamt
tätig war , als Statthalter für Elsaß -Lothringen
ausersehen sei . Fürst Ernst ist auch in Württemberg
schon als Mitglied der Ersten Kammer und der
evangelischen Landessynode hervorgetreten . Er
weilte in letzter Zeit in Berlin , verhandelte mit
dem Reichskanzler und war auch beim Kaiser zu
Tisch . Ter Fürst steht im 51 . Lebensjahre und

mar ^ rrmw - ^prrnzeiiru aus dem
Hause Sachsen-Coburg und Gotha vermählt.

Milchinteressentenversammlung.
js Stuttgart , 9 . Febr . Auf einer heute hier

abgehaltenen Versammlung der württembergischen
Milchinteressenten erstattete der Landtagsabgeord¬
nete Körner Bericht über die gegenwärtige La,gp
der Milchwirtschaften und Molkereien in Württem¬
berg , besonders aber über die Stellungnahme zum
Reichsviehseuchengesetz . Seit dem letzten Sommer
sei die württembergische Milchwirtschaft in eine un¬
günstige Lage geraten . Ter württembergische Land¬
wirt könne bei den Preisen , die heute er (nicht der
Händler ) bekomme , einen gerechten Verdienst nicht
mehr erzielen . Besonders schwierig erwiesen sich
die gesetzlichen Vorschriften des Reichsviehseuchen¬
gesetzes bezüglich der Erhitzung der Milch . Man
müsse für den Bestand der Genossenschaft fürchten
und habe außerdem finanzielle Mehrbelastung zu
gewärtigen . Namens der Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel erklärte Oberregierungsrat
Bayer , die Vorschriften über den Erhitzungszwang,
von dem die Zentralstelle gleichfalls nichts lvissen
wolle, ständen nicht im Gesetz , sondern in den
Aussührungsbestimmungen , sodaß ihre 'Aushebung
wohl zu erhoffen sei, dagegen müsse das Tuber¬
kulose-Tilgungsverfahren zur Anwendung kommen.
Tie Versammlung beschloß , an das Ministerium des
Innern die Bitte um Berücksichtigung ihrer Wünsche
zu richten.

Aus dem Parteileben.
Maifeier , Parteigewcrkschasten.

st Stuttgart , 9 . Febr . Das städtische Komitee
der sozialdemokratischen Partei hat bekanntlich be¬
schlossen, dies Jahr am 1 . Mai reine Feier zu
veranstalten , sondern des Tages nur in Abend¬
versammlungen zu gedenken , weil der Tag aus einen
Freitag fällt , der in den meisten Betrieben den
Zahltag bildet . Dazu haben nun auch die Ver¬
einigten Gewerkschaften Stellung genommen , wobei
noch besonders auf die gegenwärtige Wirtschafts¬
lage hingewiesen wurde , an den Vorschlag, von
einem Demonstrationsnmzug Abstand zn nehmen,
schloß sich eine sehr lebhafte und teilweise er¬
regte Diskussion , in der neben der Zustimmung
auch der gegenteilge Standpunkt zürn Ansdruck
kam . Für den Umzug stimmten 26 Delegierte , die
6041 Mitglieder vertraten , gegen den Umzug« 34 De¬
legierte als Vertreter von 10 233 Mitgliedern . Der
Antrag des Vorstandes , die Maifeier durch Ver¬
anstaltung von Tagesversammlnngen für die
Feiernden und von Abendfeiern für die Arbeiten¬
den zu begehen, wurde angenommen.

Von Feuerkuß und Rauchfreiheit.
Man hat jüngst .die Jahrhundertfeier der Zigarre be¬

gangen, aber dabei nicht der merkwürdigen Umstände gedacht,
unter denen sich der uns heute so selbstverständliche Glimm¬
stengel in Deutschland einbürgerte . Während man sich näm¬
lich in den romanischen Ländern viel rascher an die zusammen¬
gerollten Tabaksblätter der Cigarros , die ja schon die ersten
Eindecker des Tabaks bei den Wilden kennen gelernt hatten,
gewöhnte , lehnte man sich in dem klassischen Lande der
Pfeife, in Deutschland , entschieden gegen die neue Rauch¬
mode auf. „ Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht, / Und
der Rauch von Blättern , / Kräuselnd sich in Wölkchen
zieht, / O , dann tausch'

ich nicht mit Göttern * — diese De¬
vise des 18 . Jahrhunderts ist auch noch auf lange hinaus
das Leitmotiv des 19 . Jahrhunderts gewesen. Zigarren
kamen vor den napoleonischen Kriegen nur nach Norddeutsch¬
land , wo sie durch die Matrosen, die das Vorbild fremder
Länder nachahmten , in die Hafenstädte eingesührt wurden.
Im übrigen Deutschland man die merkwürdige Sitte

-Kl ^

zunächft öfters bei den spanischeg Truppen Napoleons, die
durchmarschierten , und dann verbot ja die strenge Kontinental¬
sperre von selbst die Einwanderung der „ gedrehten Tabaks¬
stange*

, wie Gerstenberg einmal voll Entsetzen das neue
Rauchinstrument nennt. Erst nach 1813 begann sich die
Zigarre langsam bei uns einzubürgern. In Sachsen war
sie 1818 bereits so bekannt , daß nach dem Bericht Klemms
in seinen kulturgeschichtlichen Briefen in Chemnitz jeder Kauf¬
mann, der überhaupt mit Tabak handelte , auch Zigarren
führte. In Kassel dagegen waren sie nach den Angaben
Bährs auch um 1824 noch wenig verbreitet. Zigarrenrauchen
galt als ein gefährlicher , unpassender , ja sogar politisch be¬
denklicher Luxus. Vor 1806 hatten nur die norddeutschen

Deutsches Reich.
Gnadengesuch des Gistmördecs Hopf.

st Frankfurt a. M ., 9 . Febr . Der zum Tode
verurteilte Giftmörder Hopf hat ein Gnadenge¬
such eingereicht, in welchem er in erster Linie
um Wiederaufnahme des Verfahrens . bittet.

In den Ruhestand getreten,
js Berlin , 9. Febr . Der frühere Gouverneur

von Deutsch -Ostafrika Freiherr von Rechenberg ist,
> wie die „Nordd . Allg . Zig .

" meldet , aus den einst-
! welligen in den dauernden Ruhestand übergetreten
I u . ans diesem Anlaß unter Verleihung des Charakters

Journale Gelegenheit gehabt, gegen dis neue Sitte zu zetern
und anzukämpfen . „ Modisch und schmutzig , ekelhaft und ge¬
wissermaßen gefährlich "

, heißt es in der Zeitschrift „ Hamburg
und Altona *

, „ ist die Mode unserer jungen Herren, mit
brennendenZigarren im Munde in Zimmern, auf Promenaden,
kurz überall sich zu produzieren .

*
Später brachte man die Gründe gegen das Zigarren¬

rauchen in ein ganzes System. Zunächst einmal sollten sie
sehr gesundheitsschädlich sein , und 1822 behauptete ein Arzt
in einer längeren Abhandlung, daß dieser neumodische Brauch
am Zunehmen der Brustkrankheit die Hauptschuld trage.
Dann wurden die Zigarren , weil sie sehr teuer waren, als
der Ruin des gesunden Mittelstandes angeklagt und schließ¬
lich sollten sie überhaupt verderblich auf die Sitten einwirken
und jene gefährliche Verwischung der Standesuntsrschiede
begünstigen , die der Reaktion als ein so schlimmes Zeichen
erschien . „ Hat wohl der leidenschaftliche Raucher je gezögert,
den Feuerkuß jedem abzuvsrlangen, mochte der Spendende
auch der schäbigste Lump sein ? " so fragt einmal Holtet, der
als unentwegter Verteidiger der guten alten Zeit ein Feind
jeder neuen Einrichtung und natürlich auch der Zigarren war,
und dieser „ Feuerkuß * spielte nun bei den Demokraten keine
geringere Rolle als bei den Zigarrenrauchern . Feuerzeuge
oder Streichhölzer, die heute einem jeden die Unabhängigkeit
von seinem rauchenden Nachbar ermöglichen , gab es ja damals
noch nicht, und die Streichfeuerzeuge , jene entsetzlichenZünd¬
maschinen, die in den 30er Jahren aufkamen , bargen ja
immer die Gefahr der unfreiwilligen Entzündung in sich,
wenn man sie in der Tasche trug . So wurde der „ Feuer¬
kuß * der Zigarre zum Symbol der Gleichheit und Brüder¬
lichkeit , und das tolle Jahr 1848 erhöhte diesen Nimbus,
indem es ihn erst so recht zur Geltung brachte . Bis dahin
war nämlich das Rauchen auf der Straße polizeilich verboten
und wurde streng bestraft . Der Deutsche rauchte also nur

als Wirkt . Geh . Rat mit dem Titel Exzellenz ausge¬
zeichnet worden . Hiermit findet die erfolgreiche
Tätigkeit eines der hervorragendsten Männer , die
an der Entwicklung unserer Schutzgebiete gearbeitet
haben , eine wohlverdiente Anerkennung.

Kurze Anfragen im Reichstage.
st Berlin , 9 . Febr . Im Reichstage brachtendie Abgeordneten Bassermann und Richthofen eine

kurze Anfrage wegen Aufhebung des Verbots ' der
Waffeneinfuhr nach Mexiko ein . Die Regierungwird angefragt , ob ihr mit Rücksicht auf die durchdie andauernden Unruhen schwer geschädigten deut¬
schen Interessen Mitteilung über diese Maßregel
seitens der mexikanischen Regierung gemacht Wor¬
den sei.

UÄ
i Berlin , 9. Februar.

Tagesordnung : Weiterberatung des Etats fürdas Reichsamt des Innern . Die Abstimmungen zur
Ausführung des Kaligesetzes werden wegen der
schlechten Besetzung des Hauses .aus morgen ver¬
tagt . Eine längere Debatte entspinnt sich über das
Kapitel Statistisches , wobei der Abg. Rühl (Soz . )den Minister fragt , warum die Ergebnisse der seit10 Jahren schwebenden Erhebungen über die Be¬
schäftigung von Kindern noch nicht veröffentlichtworden sind . Der Staatssekretär Delbrück er¬
widert , die Veröffentlichung könne deshalb nicht er¬
folgen , weil noch die Ergebnisse aus zwei Ein¬
zelstaaten fehlten . Weiter werden verlangt eine
Statistik auf dem Gebiet des Schulwesens , .über
die Verhältnisse in Handel , Industrie und Gewerbe,
über die Streikvergehen etc . Beim Titel Reichs¬
gesundheitsamt fordert der Abg . Antrick (Soz . )
gesetzliche Regelung des Hebammenwesens und be¬
gründet eine dementsprechende Resolution . Ferner
verlangt er gesetzliche Regelung des Arbeit ^ und
Rechtsverhältnisses des Krankenpflege-Personals.
Staatssekretär Delbrück sagt Beseitigung ! der Uebel-
stände in Krankenhäusern zu . Das Krankenpflegeper-
sonal der Gewerbeordnung zu unterstellen , sei sehr be¬
denklich . Die Arbeitgeber seien meistens öffent¬
liche Behörden , die schon von Aufsichtswegen ein-
jschreiten könnten . Für die Anstellnngsverhältnisse
Haben wir Grundsätze aufgestellt , die gegenwärtig!
geprüft werden . Nach weiterer Diskussion über
dieses Thema vertagt sich das Haus auf Dienstag
1 Uhr . Fortsetzung der Etatberatung.

Ausland.
In Rußland gelandeter Flieger.

st PültnSk ( Gouvernement Warschau) , 7 . Febr.
Ter deutsche Flieger Mtschewski aus « Leipzig ist
im > Amtsbezirk Moslowo gelandet . Ter Flieger
ist gestern abend 9 . 20 Uhr in Leipzig aüfgestiegen,
um sich um einen Preis der National -Flugspende
zu bewerben.

Tie Türkei und Griechenland.
st London, 9. Febr . Ter Athener Korrespon¬

dent der Times will aus - bester Quelle erfah¬
ren haben , daß der türkische Geschäftsträger in
Athen am Samstag die griechische Regierung ! noch¬
mals anfgesordert habe , die Inseln Chios ^ und
Mytilene an die Pforte zurückzngeben, falls Grie¬
chenland in Frieden mit der Türkei leben wolle.
Die Türkei werde nicht davor zurückschrecken, sich
gegebenenfalls die Inseln zurückznholen, da die-

in seinen vier Pfählen und zog deshalb im allgemeinen dis
gemütliche Pfeife vor, die so gut zu Schlafrock und Pantoffeln
paßte. Nur Dandys und Dichter huldigten eifrig dem Kult
der Zigarre ; die Salonlöwen balancierten einen möglichst
großen Glimmstengel in graziöser Lässigkeit zwischen den
Fingern , und schwärmende Lyriker , wie Chamisso und Lenau,
ließen sich am liebsten aus schönem Munde „ den Feuerkuß
einer Havanna kredenzen*

. Nun brachte die Revolution
auch die „ Rauchfreiheit" , die die Berliner später als die
einzige Errungenschaft des tollen Jahres priesen . Die Straßen
und der Tiergarten wimmelten zuerst von Rauchern, die
nun nach Herzenslust in die schöne Luft pafften, und „ gleich
einer Sintflut brach der ungeheure Qualm herein *

, wie es
in einem zeitgenössischen Bericht heißt . In ganz Deutschland
rauchte man auf der Straße , und natürlich hauptsächlich
Zigarren , denn die alte Pfeife paßte dazu nicht . Ungeniert
bat man den ersten besten Raucher, dem man begegnete , um
den Feuerkuß , und dieser mußte stets bereitwillig gewährt
werden , wenn man den andern nicht schwer beleidigen wollte.
Durch die Erfindung des schwedischen Feuerzeuges wurde je¬
doch dieser „ freiheitliche * Zug des Zigarrenraucheas beseitigt.
D e Streichhölzer aber machten dem Zigarrenrancher das
Anzünden nun so bequem, daß de« Glimmstengel erst jetzt
wirklich die allgemeine Form des Rauchens wurde.

Ein ganzes Parlament auf der Wintersportfahrt.Die Mitglieder der zweiten sächsischen Kammer bes
gaben sich in einem von der Regierung zur Ver¬
fügung gestellten Sonderzug aus den Kamm des
Erzgebirges , um den Wintersportbetrieb kennen zulernen . Der Zweck war die Beratung von Maß¬
nahmen zur Hebung des Sportsbetriebes.



selben im griechischen Besitz als eine Gefahr für
Anatolien angesehen werden müssen . .

Deutsche Stipendien für Muselmanen.
js Beirut , 9 . Febr . Das Komitee sür Einig¬

keit und Fortschritt , das vor einigen Wochen eine
Liga der muselmanischen Brüderlichkeit ins Leben
gerufen hat , hatte sich, wie sich der „ Temps " von
seinem Spezialberichterstatter melden läßt , an den
deutschen Konsul gewandt , um für eine Anzahl Sy¬
rier Stipendien zum Studium an deutschen Univer¬
sitäten zu erhalten . Wie jetzt bekannt wird , soll
die deutsche Regierung 15 Stipendien zur Ver¬
fügung gestellt haben . Sie sollen nicht nur an
Syrier , sondern auch an nach Syrien eingewan-
derte Algerier vergeben werden . — Der „Temps"
fügt hinzu , daß es sehr bedauerlich sei, daß die
französische Regierung so lange gezögert habe,
ihrerseits aus eigenem Antriebe Freistellen an den
Hochschulen zu schaffen.

Standrechtliche Erschießung eines amerikanischen
Millionärs.

st Newyork, 9 . Febr . Nach einem bisher noch
nicht bestätigten Telegramm aus Torreon ist der
amerikanische Millionär Myles -Jobsen , der an der
Ausbeutung mehrerer Petrolenmfelder in Mexiko
beteiligt ist, von den Regierungstruppen wegen
seiner feindseligen Haltung gegen die Regierung
Huertas erschossen worden.

Die Jacht Vandecbilts verloren.
st Newport , 9 . Febr . Wie aus Panama ge¬

meldet wird , sind alle Versuche , die gescheiterte
Jacht des Millionärs Vanderbilt wieder flott zu

-machen, erfolglos gewesen . Man macht nur noch
den Versuch , die wertvolle Einrichtung der Jacht,
die mehrere Millionen Mark kostet, durch Laich-
ter zu bergen.

Von Nah und Fern.
Liebesdrama . In Hannover hat sich eins

LiebeZtragödie abgespielt deren Opfer ein junges
Mädchen war . Der 20jährige Student der Rechte,
Schulz aus Göttingen , erschoß in den Laubengärten
bei Hannover seine 17jährige ebenfalls aus Göt¬
tingen stammende Geliebte . Der Student ist ein
Sohn eines Gymnasial -Professors aus Frankfurt
a . M . und unterhielt seit längerer Zeit mit dem
Mädchen ein Liebesverhältnis . Da der Student
in Schulden geraten war u . das Mädchen in schlech¬
ten Familienverhältnissen lebte , entschlossen sie sich,
gemeinsam in den Tod zu gehen. Schulz erschoß
zuerst seine Geliebte . Beim Anblick der Leiche ver¬
ließ ihn jedoch der Mut zum Selbstmord und er
stellte sich sofort selbst der Polizei.

Schon wieder eine Wahnsinns -Bluttat ! Noch
nie sind so viel Schreckenstaten .infolge Wahnsinns
ausgeführt worden , wie in unserer Zeit ! In dem
Dorf Staffelde bei Kremmen in der Mark erschlug
der in Wahnsinn verfallene Kaufmann Engel mit
einem Beile seine Frau und seine ältesten 15 und
13 Jahre alten Kinder und erhängte sich dann
selbst . Er hatte auch sein drittes , 12 Jahre altes
Kind zu erschlagen versucht, doch gelang es dem
schwerverletzten Knaben zu entkommen. Engel ge¬
hörte einer religiösen Sekte an und hatte sich eine
besondere Art der Religionsübungen zurechtge¬
macht ; seine ganze freie Zeit benutzte er dazu , um
Religionsstudien nach seiner Weise zu machen . Da¬
bei hat er wohl seinen Geist überanstrengt . In der
letzten Zeit zog er sich von allem Verkehr zurück,
seine Nachbarn hörten ihn oft gemeinsam mit seiner
Familie religiöse Lieder singen und laut beten.

Ein Stück seltsamer Romantik ist mit der in
Wetzhausen verstorbenen Baronin Truchseß zu
Grabe getragen worden . Die Baronin hing mit
schwärmerischer Liebe an König Ludwig 2 . Sie
scheute mich nicht davor zurück , den König ent¬
führen zu wollen , als dessen Krankheit besondere
Maßnahmen erforderlich machte . An dem kritischen
Tage kam sie morgens in aller Frühe in Neu-
Schwanstein an . Als man der Baronin wegen dejr
frühen Morgenstunde den Eintritt verwehrte , rief sie
der Wache laut zu : „Rettet den König, setzt euch
gegen die Männer , die da kommen , zur Wehr , tötet
sie , aber rettet den König ! " Die Jrrenwächter-
die mit der Staatskommission kamen, um die Fest¬
nahme König Ludwigs 2 . zu bewirken, bemächtigtest
sich der Baronin , da die Wache die schneiende
Frau nicht berühren wollte , die sogar Miene machte,
der Kommission den Eintritt in das Schloß zu weh¬
ren . Die Baronin riß sich los , stürzte in das
Zimmer des Königs und bat ihn , sich ihrer Hilfe
zu bedienen und sich zu retten . Die Staatskom¬
mission war jedoch der Baronin auf den Fuß ge¬
folgt und ehe noch der König einen Entschluß fas¬
sen konnte, war er von der Kommission umringt.

Der Ankauf der EbernKnrg kann, wie uns aus'
Kreuznach gemeldet wird , jetzt als perfekt gelten
Es hat sich ein Ausschuß für eine Stiftung gebildet-
-an dessen Spitze Landtagsabgeordneter Andres-
Kreuznach und zahlreiche Herren des Evangelischen
Bundes , u . a . auch der Landrat und Bürgermeister
von Ksteuznach stehen . Zweck der Stiftung ist, die
Burg in ihrer , reformationsgeschichtlichen Bedeutung
zu erhalten und auszugestalten.

Tier Ranburiord rn San Remv. In San Remo
hat sich kürzlich ein Raubmord abgespielt , der

! seine Fäden auch
^
nach Württemberg zog , Woher oer

- Raubmörder sein soll, seine Begleiterin aber sicher
stammt . Gerade aber diese Begleiterin ist es,
die es Wert erscheinen läßt auf diese Raubmordge¬
schichte Weitereinzugehen. In Stuttgart lebte ein
Jüngling , 22jährig , namens Albert Wolf bei einem
Onkel, in dessen Geschäft er als Mechaniker tätig
war . Es war ein großartig auftretender junger
Mann , der auf großem Fuß lebte und in den fein¬
sten Lokalen verkehrte . Insbesondere verkehrte er
über den Sommer viel im Stadtgarten in Stutt¬
gart , wo er den vollendeten Kavalier spielte und
sich unter dem Namen Longfield als Amerikaner
aufspielte , dessen Vater über dem großen Teich
große Besitzungen habe . Das ' genügte , um die
Augen der Mütter und Töchter auf sich zu lenken,
die ihn als begehrenswerten Mann betrachteten.
Eine hübsche 19jährige Stuttgarterin aus gutem
Hause, die eine gute Erziehung genossen hatte , die
Tochter einer Witwe, war schließlich die Auser¬
korene . Das junge Paar ließ sich, wegen seiner
Jugend , in London trauen . Mutter und Tochter
wurden zunächst um ein ordentliches Stück Geld
gebracht, bis die Zeit gekommen war , daß der
„Amerikaner " die Ankunft seines reichen Vaters
aus Amerika nach Berlin meldete . Der junge
Amerikaner reiste also mit seiner jungen Frau
und seiner Schwiegermutter nach Berlin , lebte dort
herrlich und in Freuden — auf Kosten Letzteren.
Man wartete aber vergeblich ; der reiche Vater
aus Amerika blieb aus . Die Mutter wurde un¬
geduldig und er wußte sie damit zu trösten , daß er
bis zur Ankunft des Vaters in San Remo eine'
Erbschaft anzutreten habe . Es wurde ausgemacht,
daß er und seine Frau dorthin reisen , die Mutter
aber einstweilen nach Stuttgart zurückkehren sollte.
Auf der Heimreise von Berlin nach Stuttgart be¬
kam die Mutter ernstliche Bedenken und diese waren
wahrlich nicht umsonst. Sie hörte zunächst lange
nichts mehr von dem Paar und die Sorge der
Mutter um ihre geliebte Tochter war groß . Alle
Bemühungen , Nachricht von ihr zu bekommen , oder
ihren Aufenthalt herauszufinden , waren umsonst.
Jetzt kam aus San Remo plötzlich die Nachricht,;
daß auf einer ' Autotour nach Mentone der Hoch¬
stapler Hochficld und seine Begleiterin , eine junge
Stuttgarterin namens Keller den Leipziger Kauf¬
mann Sigall erschossen und ber aubt hätten.
Beide seien verhaftet . Das war die erste Nach¬
richt, welche die Mutter von ihrer Tochter erhielt
und man kann sich denken , daß ihr Schrecken
nicht gering war . Das Schönste ist, daß der „Ame¬
rikaner " die Schuld auf seine junge Frau schiebt.
Außer dem gemeldeten Verbrechen scheint der Aben¬
teurer noch manches aus dem Kerbholz zu haben,
denn er wird von der Polizei längst gesucht . Es
hat sich herausgestellt , daß er aus Thamm bei
Stuttgart gebürtig ist.

Vermischtes.
8 „Jagd ^ Vom verstorbenen Kaiser Friedrich

erzählt man , daß er als Kronprinz bei einer Hof¬
jagd einmal sein Gewehr abgegeben habe mit der
Bemerkung , daß er die Metzelei nicht mehr mit¬
machen könne . Während dagegen der spanische
König Alfons bei dem Onkel seiner Frau , einem
Erzherzog , sechs Tage zur Jagd auf dessen mäh¬
rischen Gütern verbrachte , wurden 16 072 Stück
Wild, zumeist Fasanen , geschossen, von Alfons allein
3506 . Das in den Fasangärten und Wildparks
eingehegte Wild wurde von Treibern zusammen¬
gejagt und vor die Flinten der „ Schützen" ge¬
trieben , die in das in Schwärmen hervorstürzende
Wild blind hineinfeuerten . Man stelle sich das
„Jagd "vergnügen vor , bei dem täglich zwei Stun¬
den in jeder Minute 23 Stück Wild aus dichten
Schwärmen heraus von einigen im Schnellfeuer¬
tempo schießenden Schützen hingemäht werden ! Der
österr . Thronfolger Franz Ferdinand hat allein
6000 Stück Hochwild zur Strecke gebracht.

8 Albanisches.
Die Albaner sind absonderliche Käuze . Sie wackeln würdig

und ernst mit dem Kopfe, wenn sie bejahen wollen, und
nicken freundlich lächelnd , wenn sie verneinen.

Das älteste Volk Europas hat das jüngste Alphabet.

Die albanische Nationalhymne zählt über hundert Strophen,
allerdings ist sie auch erst drei Jahre alt.

Durazzo, die neue Hauptstadt des Landes , hat noch
kein 'lV . 6 . im Gebrauch . Dagegen ein Kino , ein Grammophon
und zwei Fahrräder.

Die Blutrache ist für den Albaner kein Vergnügen,
sondern eine widerwillig getragene Last . Trotzdem sterben
20 Prozent der männlichen Bevölkerung an Mord.

Der heute mächtigste Mann Albaniens ist Analphabet.

Das Leben der Frau kostet bei den Skipetaren nur die
Hälfte von dem des Mannes : die Ermordung eines Mannes
wird mit 5000 , die einer Frau mit 2500 Piaster gesühnt.

Üe Gastfreundschaft ist dem Albaner heilig , dagegen darf
der Gast nach Verlassen des Hauses bestohlen werden.

Albanien hat dem türkischen Reiche 25 Großvesire und
viele Feldherrn geschenkt . Es hat aber auch den Osmanen
ihren europäischen Besitz gekostet.

Bei denMalisoren gilt es als chic und männlich , in
möglichst zerrissener und schmieriger Kleidung einherzugehen.

Die albanische Sprache kennt die Worte . Liebe " und
. lieben " nicht, dagegen mehrere Bezeichnungen für . Blutrache" .

Der Albaner des Nordens fürchtet den Tod nicht so
sehr wie das Baden . Fritz Lorch (Durazzo ) .

Meine Wahrheiten für große Kinder.
Höherstehend. „Weshalb stolzierst du so auf

deinem Misthaufen herum ?" fragte der Pfau den
Hahn.

„Weil ich dort immerhin einen höheren Stand¬
punkt einnehme"

, versetzte der Hahn selbstbewußü
Knnstlerneid . An einem schönen Frühlingsabend

-sang die Nachtigall ihre süßen Weisen, während im
nahen Teich die Frösche fürchterlich quakten.

„Wie laut die Frösche heute wieder sind !"
klagte ein junges Mädchen.

„Du würdest uns noch besser hören , wenn die
dumme Nachtigall nicht so schreien möchte, " sagten
die Frösche aufgeblasen.

Berufsgenossen . Ein Philosoph ging in Gedanken
versunken über Feld und stolperte über einen Maul-
wurfshaufen.

„Bitte um Entschuldigung , Herr Kollege," rief
der Maulwurf vertraulich.

„Wieso „Herr Kollege" ?" fragte der Philosoph
befremdet.
, „Wir sind doch beide Grübler, " erwiderte der
Maulwurf , selbstgefällig lächelnd.

Macht der Erziehung . Ein Fuchs brach nächt¬
licherweile in einen Hühnerstall ein . Die Hühner
fingen zu schreien an.

„Ihr werdet noch den Hahn aüfwecken !" flü¬
sterte der Fuchs eindringlich . -

Erschrocken verstummten die Hennen und liehen
sich fügsam würgen.

Heinrich Lichtenbaum.

Handel und Verkehr.
jj Stuttgart , 9 . Febr . (Landesproduktenbörse.) Infolge

höherer Kurse und auf Befürchtungen, daß das längere Frost-
wetler bei uns doch in manchen Gegenden den Saaten ge¬
schadet haben könnte , konnte sich die Stimmung im Getreide¬
geschäft gegen Ende der abgelaufenen Woche etwas befestigen,
wenn auch die Preise k ine wesentliche Veränderung erfahren
haben und eigentlich nur gute Landweizen größerer Nach¬
frage begegneten . Dies kam auch an unserer heutigen Börse
zum Ausdruck , wo auch Nachfrage nach guten ausländischen
Weizen herrschte.

Wir notieren per 100 Kg . frachtparität Stuttgart , Ge¬
treide und Saaten ohne Sack netto Kassa je nach Qualität
und Lieferzeit:
Weizen
württ.
fränkischer
bayerisch
Ulka
Saxonska
Kansas II

Mark
19.00—20 .00
19 .50—20 .50
20.50— 21 .50
22 .75 — 23 . 50
23 .00—23 .50
23 .25—23 . 75

Manitoba I 23 .50—24 .00
Dinkel
Kernen

12 .50—13 .50
19 .00 —20 .00

Roggen
Gerste , württ.

- Pfälzer
. Tauber

Mark
16 . 75 —17.50
16 .00— 18.00
19 .00— 19 .50
17 .00— 18 .00

fränkische 17 .00—1800
Futtergerste
Hafer württ.
Mais Laplata

14 .00 —14 .50
15 .00—17.00
15. 75 — 16 .00

Mehl mit Sack, Kassa mit 1 °/o Skonto (Württ . Marken.)
Tafelgries Mk. 33 .00 bis 34 .00
Mehl 0 . 33 .00 bis 34 .00

» 1 . 32 .00 bis 32 .50
. 2 , 31 .00 bis 31 .50
, 3 . 29 .50 bis 30 . 50
. 4 . 26 .00 bis 27 .00

Kleie Mk. 9 .50 bis 10 — (ohne Sack netto Kassa .)

Konkurse.
Nachlaß der am 27 . Novbr . 1913 gestorbenen Pauline

Englert geb. Kull , Kaufmanns Witwe, Inhaberin eines
Weißwarengeschäfts in Stuttgart , Kronprinzstr. 7 . — Jakob
Renfer, Maler in Faurndau , OA . Göppingen. - Georg Carle,
früher Krvnenwirt, jetzt Viehhändler in Oehringen. — Albert
Küfer , Hotelbesitzer zum Hecht in Tuttlingen . — Israel
Drelich , Trödler in Ulm . — Natalie Lohnert, Inhaberin
eines Chokoladegeschäfts , Stuttgart , Friedrichstr. 1 a.
— Adolf Heydt, Zigarrenfabrikant in Calmbach . — Daniel
Hermann jung, Weingärtner in Criesbach . — Nachlaß der
st Ursula Link, Fabrikarbeiters Witwe in Trossingen.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Mensteig.

Eine sichere Kapitalanlage . So jemand seinen Acker
pflegt und stark mit Thomasmehl ihn düngt, der hat sein
Geld gut angelegt, dieweil es guten Zins ihm bringt.
Hoffentlich befolgen unsere Landwirte diesen, auf langjährigen,
praktischen Erfahrungen beruhenden Ratschlag aus dem
Thomaskalender. Grade Hafer unlOGerste sind für eine
kräftige, zeitige Thomasmehldüngung sehr dankbar.
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Altensteig. M
Mittwoch , den 11. Februar abends S Uhr

im Gemeindehaus M

Wegen Schadhaftigkeit meines
Privatweges Bahnhof — Neuer
Weg ist derselbe

^ Z geschlossen.
-W»

D D DStzler zur Kahnhostestauratia « .

M Thema: S Häuser — 2 Leben, oder : Feinde eines ^ Altensterg. !
W gesunden Familienlebens. ^ Am kommendenDonnerstag!

sssMMsssMM iMallMDsolloo Kahrgelegenheit
N— »I «. S» W

«ach Aichelberg.
G M
SG Aichelberg-Limmersfeld. « j

r
G

r

O!
Wir beehren uns, Freunde und Bekannte zu unserer ehelichen

Verbindung aus ,
Donnerstag , den 12 . Februar ds. Js.

in unserem Gasthaus zum „grünen Baum " in Aichelberg
freundlichst einzuladen.

AbfahrtumIlUhr . Anmeldungen
nimmt entgegen

i Armdrufter, z . Schwanen.
! Ebhansen.

^ tzdrlillK -KöSükd.
! Ein ordentlicher Junge kann aufs
Frühjahr eintreten bei

j Ernst Feuerbacher
j Schmiedmeister.

Httenrtrig , den 10 . Februar 1914.

Tsder-Anzeige.
Tief trauernd geben wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht , daß meine
geliebte Mutter , unsere liebe Schwester , Schwägerin
und Tante

Barbara Waidelich
grv . Haimbach

Montag mittag Uhr nach längerem Leiden
im Alter von 51 Jahren in die ewige Heimat
gegangen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohns

Philipp Waidelich
mit ihren Geschwistern.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Ein tüchtiger

3O . 8mg Balz
Sohn des

Martin Volz z . gr. Braum
in Aichelberg.

Barbar» Araber
Tochter des

-j- Andreas Bruder Schreiners
in Simmersfeld.

Schreinergeselle
findet bei mir sofort Arbeit

j Jakob Rupps , Schreinermeister
> Altbulach O . -A. Calw.

Suche einen jungen
W Kirchgang um 11 Uhr.

Holster ImroeWerinigsstiik auf HMseilichit.
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuß des Rechnungsjahres ISIS beträgt:
74 Prozent

der eingezahlten Prämien . Er wird auf die nächste Prämie angerechnet
in den im Z 11 Abs . 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.

Auf vielfachen Wunsch ihrer Mitglieder gewährt die Bank nach dem
altbewährten Grundsatz der Gegenseitigkeit jetzt auch Versicherung gegen ^
Giubruchdiebstahl «. HeranImug. ?? I

A»r, .mft -E dl- u»t--, ° >ch»-, ° A»-N,ur. l 16 W - ch-» „ Schtis ,<tzt
Altensteig, un Februar 1914 . dem Verkauf aus

« al . °»b° ch . ! W , FnchS b. Schlachthaus.

Knecht
im Alter von 14—17 Jahren für
Stall - und Feldgeschäft bei gutem
Lohn, sofort oder 1 . März.

Rob . Ruetz , Milchkuranstalt
Wildbad.

l Aitensteig.
! Eine schöne rehsarbige

Egenhausen.

Alterrsteig.

Präparierte Katzenfell
für Gicht und Rheumatismus halte stets vorrätig

Chr. Tchmid, Hat- «. MengeMt.
Ich bezahle gegenwärtig für

Füchse 10 bis 18 Mk .. Fttls 3 bis 7 Mk. ,
Steinmarder 15 bis 25 Mk.,
Edelmarder 25 bis 50 Mark.

Der Obige.

Egenhausen.

» » An Aussteuern « »
empfehle ich in schauer Auswahl

Bettbarchente , Drill , Damast , Latin Augusta
Kölsche

sowie schöne , doppelt gereinigte

I . Kaltenbach.
Mt . Auch übernehme ich das Unfertigen guter Betten

bei reeller Bedienung und billigster Berechnung.

KoliMaltmfertigt rasch und billig die
W . Riekersche Buchdruckerei

L . Laut , Alteusteig.

« Deutschen lleichZ

te neuvearbeilele Nuslage '

stuf Srund amtlicher Unterlagen von Kelchs - , Landes- und
Semeindebehörden herausgegeben von » ^

vr. e . Uetrecht
Mit 52 51adtplZnen , 19 Umgebungs- und Übersichtskarten,

einer Verkehrskarte und vielen statistischen Sellagen
2 Lände in Lei nen gebunden ru je 18 Mark

Ausführliche Prospekte sind kostenfrei durM jede Buchhandlung
ru beziehen ^

verldg des stidll'ographischen snstlluts in Leiprig und Wien

^
11 und 13 Monate alt verkauft

f Seeger zur Krone.

Mtersier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifütterung pro Huhn
von 15 —20 Gramm des sehr be¬
rühmten Geflügelsutters

„Nagut"
Zu haben bei:

W . Beeri , Alteusteig.
Frau Heinr . Willmann, Falkau

a. Neustadt Bad Schwarzwoldschreibt:
Mit Ihrem Kraftfutter Nagut bin ich
sehr zufrieden . Wir wohnen ganz
in der Nähe vom Feldderg i . Schwarz¬
wald wo ein 6 Monat strenger Winter
ist und dennoch haben meine Hühner
lebhaft alle Tage gelegt . Bitle mir
wieder ein Postkoli Nagut sofort zu¬
schicken.

Alteusteig.
So lange Vorrat empfiehlt von

frisch eingetroffener Sendung
ls . Leinmehl 40 °/o s perZtr.
13 . Maisölmehl lzu8 ^L
13. Bayerische Malzkeime

per Sack zu 6 Mk.

Ferner:
13 . Torsmelaffe
13 . Fleischfuttermehl
13 . Sesammehl
13 . Mohnmehl
13 . Fulkerkalk A . und B.
13. Kälberin
Schweinemastpulver und

Salzleckrollen.

Gestorbene.

Haiterbach : Gottlieb Knorr, Brief¬
träger a . D . 62 I.

Mötzingen : Mathilde Betz, geb . Wolfs,
Schultheißen-Witwe aus Eberstadt,
78 I.

Freudenstadt : Thusnelde Freifrau v.
Racknitz, geb. Freiin v . Schertel-
Burtenbach.

Emmingen : Katharine Bulmer , geb.
Huber, 62 I.

Freudenstadt : Josef Riebet, 72 I.
Stuttgart : Julius Ebner, K . Ober-

> inspektor a . D.
Stuttgart : Frau Berta Freytag , geb.

! Dörner, 72 I.
Fellbach : Reinhold Franck , vr . moä.

13 . Thomasmehl und
Kaimt

13. Knochenmehl
13 . Schwefels. Ammoniak
13 . Kalisalz
13. Düngerkalk
13. Feldergips
zum billigsten Tagespreis

G Schneider
Tel . S.

Alteusteig.

Herrenanzüge
Burschen- „
Knaben - „

. gestrickt u . aus Stoff
blaue Rrbeilrranzüge
Lrbeitsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhemden
Farbige Hemden
Kragen , Brüste
Manschetten
Crsvattrn

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Tuch « « . Kleiderhaudluug.

» Ass . i>. trockene Lcknpps » .
Neckte » Lartkleckte , skropk.^krsrnL, tiautaussckläAe
offene ^ üke
Veln »cka <äsn , ^ c1erdelns,kö »O
kinxer , slte Wunden sincl okt

sskr kartnäckiLf.
Ĥ er Kisker vsrxeblrck sul
ttettunL kokkte .versucke nock
Me deiväkrte u . Lrrll . emp^

krino - Sslbs
^ rel von sckäcil . LestanctteH.

Dose 1.1S u . 2 .25.
S4»n verlange »usclrücklick
Aino u . »ckteesriau aukctiek ŝ.
Alek . Lekubert 6r eo , Ü. m. k. ü.

V«lndÜkl» - 0e»,ä «n.
M kadsa In allen kpottivks».

Frncht - Preise.
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 4 . Febr . 1914.

Altensteig.

WMMh
empfiehlt

Ar. Mais, Konditor.

Alter Dinkel .
Höchster

Preis
Mtttel-
preis

Niederster
Preis

Neuer Dinkel. 7.30 7.18 7 -̂
Haber . . . — .— — .— —.—
Kernen . . —,— 9 .50 —«—
Gerüe . . . — .— — .— —
Mühlfrucht . —.— — .— —
Wetzen . . —.— —.— —.—
Roggen . .
Welschkorn .

— .— 9.50 —.—
9 .— —«—

„ >

Viktualienpreise.
Butter i/, Kilo 1.- Mk.
Eier S Stück 18 Pfg.
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